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Kreta im Altertum
Ein spannendes Buch ! Lei-

der aber ist das deutsch über-
setzte Buch ,,Die M inoer"
von J. Lesley Fitton n u r spa n-
nend für alle, die mit der
minoischen Kultur sehr gut
vertraut sind und Zeit haben,
detektivisch die Ursachen
d ieses Fe h I p rod u kts zu ergrü n -
den. Für den Leser jedoch, der
eingeladen werden soll, sich
fü r d ie Verga ngen heit Kretas
zu interessieren, ist das Buch
leider keine Anregung.

Gräbern m it viel Luxus selbst
präsentierte. Mit der folgen-
den Gliederung in,,alte Palä-
ste", ,,neue Paläste" und ,,letzte
Palastphase" hat sich Lesley
Fitton ein vielleicht zu enges
Ko rsett a n g e legt. Vie le ku ltu -
relle Phänomene lassen sich
n icht so kla r nach Arch itektu r-
oder Keram ikphasen trennen,
was zu Wiederholu ngen u nd
vielen Verweisen führt. Her-
vora)heben ist aber, daß sie
erfolg reich Sachverha lte, Be-
funde und kulturelle Zusam-
menhänge anhand neuester
Forsch u n gsergebn isse erklä rt
und dabei das tägliche Leben
n icht a usblendet. Woh lü ber-
Iegt ist auch der Schluß, der
über das mythologische Erbe
u nd d ie Rezeption wieder in
d ie Geg e n wa rt zuru ckfü h rt.

Soweit die Beurteilung, läge
hier nicht ein deutscher Text
vor, bei dem man fortwährend
über die G rammatik stolpert
u nd beka n nte eng lische Be-
griffe unübersetzt einen fal-
schen Sinn ergeben: ,,relative"
ist eben nicht immer deutsch
,,relativ'i Ein falsch übersetz-
tes ,,of" erg ibt ,,Pa last von
Minos", einen 0rt, den es auf
Kreta nicht gibt - man könnte
noch mehr nennen. Wer
,,ffiärine style" mit Marine-
Stil ü bersetzt, dem feh lt d ie
Oualifikation nicht nur für
fachspezifische a rchäolog ische
Texte.

Solche Fehler müßten aber
eigentlich vom Lektorat be-
hoben werden. Da darf keine

,, Mesa ra-Hochebene", kei n

,,Chamexi", kein,,Tholos" die
Druckfreigabe bekommen. ln
einem Verlag m it a rchäolog i-
schen Titeln a n der Spitze
des Prog ra m ms erwa rtet ma n

kom petente M ita rbeiter. Bei
den ,,Minoe rn" haben Überset-
zung und Lektorat so versagt,
daß man im deutschen Text
das originale Werk nicht mehr
würdigen kann. Von Kauf und
Lektüre ist daher abzuraten.
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Weitere Literatur
Angelos Chaniotis, Das antike
Kreta. Verlag C. H. Beck, Mün-
chen 2004, 128 Seiten, € 7,90.
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EuBhs'at uärd Tigris
Die Gesch ichte Mesopota-

miens wird in zwei fast gleich-
zeitig erschienenen, doch
ungleichen Büchern erzählt.

Das sparsam bebilderte
Werk von Dietz Otto Edzard ist
das Ergebnis einer lebenslan-
gen, professionellen Beschäfti-
gung mit den Sprachen, der
Gesch ichte u nd der Ku ltu r des
Zweistrom la ndes. Der Autor
führt uns souverän durch drei
Jahrtausende Geschichte in
d ieser Reg ion von den Su me-
rern bis in die hellenistische
Zeit (etwa 3200 v. Chr. bis zur
Zeitenwende). Aurs jedem Ka pi-
tel spricht eine intirle Kerrrrt-
nis der Ouellerr urnd der Sekurn-
därliteratur, die bisweilen auclr
den Spezialisten zum Nach-
den ken a n regt (wa ru m etwa
wurde das Hurritische im Ge-

gensatz zum Am u rritischen
,,1 ite ra t urfäh ig " ?) od e r zum
Widerspruch hera usfordert
(kann man die Sprache des
Kodex Ha m m u ra pi wirklich a ls

,,ffi?kel los feh lerfrei" preisen ?).

Dabei enthält sich Edzard
auch nicht des Historiker-
Urteils, so wenn er etwa mit
Blick auf die mittelassyrischen
Gesetze d ie ,,a bscheu lich-
rigiden Bestimmungen über
die Rolle und die ,Rechte'der
Frau" geißelt oder die Statue
Salmanassars lll. als,,hoch-
gradig abstoßend" bezeich-
net. Das Buch ist lebendig ge-
sch rieben ; wer sch m u nzelt
nicht über den Vergleiih prä-
historischer Keramik und ihrer
Verbreitung mit dem Meisse-
ner Porzellan und der Coca-
Cola-Flasch e? Edzards Burch,

das auch einen ausführlichen

lndex bietet, kann als eine der
besten Darstellungen meso-
pota m ischer Gesch ichte jedem
empfohlen werden.

Gleiches läßt sich leider
nicht von Wolfgang Korns
Da rstellu ng sagen. Stä rker a r-
chäologisch orientiert, ist sie
reichhaltig bebildert. Die Vor-
gesch ichte wird a usfü hrlich
behandelt und der Bogen über
den alten 0rient hinaus bis in
d ie Gegenwa rt des lra k ge-
spannt. ln Reportagen, aus In-
terviews m it Wissenschaftlern
hervorgegangen, wird der Le-
ser rnit neuesten Ausgrabun-
gen vertraut gemacht. Einige
Passagen sind gut gelungen,
so wenn von der Verformung
des,,Fruchtbaren Ha lbmondes"
durch neue Forschungen oder
vom su merischen Alltag d ie

Rede ist. Allzu oft trüben je-
doclr, Feh ler, M i ßverstä nd n isse

urnd Ubernahnten aLls veralte-
ter Sekurrclärliteraturr das Bild:
Der hethitiscire Köniq firnriert
als lvlarschili stat: als \,lurrschili;
die Eq ur iden (ltfercleä ir n I iche
Tiere) aurf der Starrda rte von
Ur werden als (undonrestizier-
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Dietz Otto Edza rd, G esch ichte
fVlesopotamiens, Von den Su-
merern bis zu Alexander dem
Großen. Verlag C. H. Beck,
München 2004, 288 Seiten,
€ 26,90.
Wolfgang Korn, Mesopota-
mien. Wiege der Zivilisation.
6000 Jahre Hochkulturen an
Euphrat und Tigris. Konrad
Theiss Verlag, Stuttgart 2004,
160 Seiten, bis 31 . 12. 2004
€ 29,90, danach € 36,-.
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J. Lesley Fit-
ton, Die MF

noer. Völker
der Antike.

Konrad Theiss
Verlag, Stutt-

gart 2004,
200 Seiten, bis

31. 1 2. 2004
€ 24,90, da-

nach € 29,90.

Nähme man den englischen
Originaltext von Lesley Fitton,
sähe das Urteil anders aus. Sie
beg in nt m it dem, was jeden
beeind ruckt, m it der kreti-
schen Landschaft, und zeigt
dann, was die Natur dem
Menschen damals und heute
zur Verfügung stellt. Damit
wird die autarke Grundlage
verständlich, auf der sich die
Ku ltu r der M inoer entwickeln
konnte und die das Verhältnis
zu den benachbarten bronze-
zeitlichen Kulturen mit be-
stimmte. Die Spannung zwi-
schen den relativen Zeitfolgen,
wie sie aus dem Fundmaterial
bestimmt werden können,
und dem Anspruch auf eine
absolute Chronologie wird in
der Einführung gut dargelegt.

Des weiteren werden die
Vorstufen der minoischen Pa-
lastku Itu r gezeigt. Verä nde-
ru ngen etwa in Ha ndwerk
und Handel führten zu einem
Wechsel der Machtstru ktu ren,
es wuchs eine hierarchisch
geprägte Gesellschaft, die sich
in stattlichen Häusern und

ba re !) 0nager (südwestasiati-
sche Halbesel) identifiziert; der
Entdecker von Hattuscha war
nicht ein Brite Charles Taxier,
sondern ein Franzose Texier;
nicht die Perser, sondern die
Meder zerstörten Assyrien,
letztere dagegen n icht das
Mittani-Reich; Karum ist kein
Ortsname, sondern ein baby-
lon isches Appellativ fü r ,,Ha n-
delsn iederlassu ng" ; Kyros er-
oberte Babylonien nicht 609,
sondern 539 v. Chr.; die men-
schenschaffende Göttin heißt
nicht Niumak, sondern Nin-
mach; a uch mesopota m ische
Götter besitzen ,,Woh lwollen"
dem Menschen gegenüber
usw.... Autor und Verlag hät-
ten gut daran getan, einen
Spezia listen das gesa mte Ma-
nuskript lesen zu lassen.

Praf. Dr. Michael Streck
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